
geworden sei, wie er selber in seinen Iugendtagen. Offa bestimmte
den Tag des Kampfes und hieß die Boten die Antwort ihrem Herrn
bringen. Daraus forderte er ein Panzerhemd; aber jedes, das man
ihm überhängte, barst, sowie er sich dehnte, bis der alte König sein
eignes bringen ließ und man es auf der Seite, die der Schild schützte,
auftrennte und mit Riemen zusammenheftete. Auch jedes Schwert, das
man ihm reichte, zersplitterte wie ein dürrer Stecken, sobald er es schwang.
Staunend befahl der alte König, ihn zu einem Hügel zu führen, in dem er
früher sein Schwert, das trefflicher als alle Schwerter ihm oft in Schlach¬
ten gedient, verborgen hatte: wenn das nicht halte, würde kein Schmied
ein taugliches liefern können. Als man es nun herausgrub, war es
ganz rostig und voller Scharten; damit aber wollte Offa den Kampf
versuchen. Alle, die das Wunder der Verwandlung des Königssohnes
sahen, folgten ihm willig und getrost, und bald stand Offa mit seinem
Heere an der Landesgrenze; an der andern Seite der Eider aber standen
die Holsteiner; eine Insel in der Mitte des Flusses (es soll die sein,
auf der heute Rendsburg steht) war zum Kampfplatz ausersehen.

Der alte König aber ließ sich auf eine Brücke führen, und um
nicht den Tod seines Sohnes und den schmachvollen Verlust seines
Reiches zu überleben, war er entschlossen, sich in den Fluß zu stürzen,
wenn Offa nicht siegreich den Kampf bestünde. Beide Söhne des hol¬
steinischen Königs traten Offa auf der Insel entgegen; von beiden
zugleich angegriffen, hielt er erst sich ruhig, den günstigen Augenblick
erwartend, und fing ihre Schläge mit dem Schilde auf. Schon trat Wer-
mund, der es hörte und seinen Sohn für ungeschickt hielt, ganz nahe
an den Rand der Brücke. Offa aber reizte den ältern Bruder mit
höhnischen Worten, und als dieser nun hitziger vordrang, erhob er sein
Schwert und spaltete mit einem Hiebe Helm und Haupt des Mannes
bis auf den Rumpf. Freudig erkannte der König den Klang seines
Schwertes und wich zurück, nun voll Hoffnung auf den Ausgang. Offa
trat darauf zu dem jüngern und forderte ihn auf, seines Bruders Tod
zu rächen. Der lief ihn mutig an; aber Offa wandte sein Schwert
und versetzte ihm mit der andern Schneide einen Schlag, wie er seinem
Bruder einen gegeben hatte. Als Wermund es nun zum zweitenmal
klingen hörte, da stürzten ihm die Tränen aus den Augen, die er im

Schmerze nicht geweint hatte.
So schützte Offa sein Land gegen die Holsteiner.


